98. 


Sonnabend, den 27. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abounementspreis hier in der Expedition 
0 engafle Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 
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DANZIGER DAMPFBOOT. 


Das Abonnement pro Mai und 
Juni beträgt hier 20 Sgr. 

Auswärtige wollen den Betrag 
mel. Postprovision mit 25 Sgr. direct 
unsere Expedition franco einsenden. 
iesige können auch pro Mai mit 
Sgr. abonniren. 


Stants = Lotterie. 


Berlin, 26. April. Bei der heute fortgeſeßzten 
Hebung der 4. Klaſſe 135ſter Königl. Klaſſen-Lotterie 
fielen 3 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 11,054. 45,401 
und 79,245. 2 Gewinne zu 2000 Tylr. auf Nr. 73,051 
und 74,975. 

46 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 4924. 5269. 
9164. 9366. 17,030. 17,329. 18,279. 20 267. 28,717. 
28,813. 28,830. 30,590. 15. 31616. 32,791. 34,507. 
41.694. 41,825. . 43,913. 45,788. 49,738. 
53,740. 56,042. . 58,400. 62,305. 65,145. 
2. 68.758. 71,691. 73,027. 74.426. 75,095. 75,179. 
. 77,326. 77,418. 77,591. 78,401. 81,115. 90,219. 
und 93,172. 

Gewinne zu 300 Thlr. 
20,000. 22.669. 23,942. 
. 31,831. 34 308. 34,696. 
. 41,555. 44,244. 44,775. 
45,961. 47,718. 48,285. 
56,212. 56 827. 57,319. 57,891. 58,557. 
73 000 66,096. 66,743. 68,607. 69,331. 
Pins 946505 76,517. 79,157. 79,189. 
69 Gewinne zu 1.242. 1068. 2028. 
sa 5625. 8187. 9919 . 18,255. 18,884. 
34358. 22,111. 25,470. 25,594. 28,592. 29,045. 30,646. 

4.366. 35,034. 35/731. 35,820. 36,165. 86.647. 87,653, 
37,948. 38,438, 38,517. 43,171. 44,076. 49,702. 50,232. 
51,506. 52,384. 52,57 4. 52.618. 52,998. 57,804. 59,055. 
50,392. 62,123, 63.012, 65.364. 65,483. 66,357. 69,074. 
69,155, 69.625. 73,764. 74.044. 74,959. 75,351. 75,555. 
77,681. 80,614. 80.941. 83,064. 83,765. 84,536. 85,584. 
85,913. 86,632, 87,106. 87,241. 87,314. 90,682. 92,203. 
93,975 und 94 680. 

(Privatnachrichten zufolge fielen obige 3 Gewinne zu 

3000 Thlrn. nach Düſſeldorf bei Spatz, nach Stettin bei 
Shreyer und nach Danzig bei Rogoll auf Nr. 45,401; 
terher auch 1 Gewinn von 200 Thlrn. auf Nr. 69.625.) 
... 0çm.!. ñ¶ ] ⸗ͥ . . — —— 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Freitag 26. April. 
Die „Preſſe“ will wiſſen, daß Frankreich im Prin- 
Ape der Neutraliſirung Luxemburgs zugeſtimmt habe. 
Von dem Ausfall der preußiſchen Antwort auf die 
betreffenden Vorſchläge würde es abhängig ſein, ob 
das Wiener Kabinel die förmlichen Aus gleichungs⸗ 
orſchläge in Paris und Berlin verlegen würde. 
Paris, Freitag 26. April. 
Der „Etendard“ ſchreibt: Preußen müſſe Luxemburg 
räumen, wie die Großmächte es forderten. Ueber 
uxemburgs zukünftiges Loos leiſtet die Uneigen⸗ 
nützigkeit Frankreichs die vollkommenſte Bürgſchaft. 
— Der „Abend⸗Moniteur“ theilt einen Erlaß des 
riegsminiſters mit, nach welchem die Reſerven von 
1860 bis 1863 zur Geſtellung in ihren Cantonne⸗ 
mente⸗Hauptorten einberufen werden. Die Reſerve⸗ 
oldaten von 1864 und 1865, welche im vorigen 
ahre nicht exercirt haben, find zu den Uebungen im 
ai und Juni einberufen. Nach zweimonallicher 
ebung werden letztere von den Uebungen für das 
Jahr 1868 dispenſirt. 
gu Kopenhagen, Freitag 26. April. 
est gut unterrichteten Kreiſen wird auf das Beſtimm⸗ 
Mi verſichert, daß die däniſche Regierung keinerlei 
ilttär-Maßregeln angeordnet habe. 
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auf Nr. 2201. 
26,869. 28,699. 
35,662. 36 649. 
45,033. 45,462. 
49.958. 50,522. 


10,618. 
30,890. 
40,928. 
45,794. 
53,294. 
59,224. 
71,314. 
90,602. 


Politiſche Rundſchan. 

Die Luxemburger Angelegenheit hat die diplo⸗ 
matiſche Phaſe beſchritten, mit anderen Worten, es 
iſt nichts Neues darüber zu melden; ſelbſt der Tele 
graph hat's ſeinen Dienſtherren prächtig abgeguckt 
und hüllt ſich in undurchdringliches Schweigen. Da 
bleibt denn den armen Staubgebornen, welche nicht 
ſo glücklich ſind, die Gedanken der Kabinete zu 
erlauſchen, oder ſich der ganz beſonderen Gunſt der 
Kammerdiener der Excellenzen zu erfreuen und 
deren ſchönere Hälften nicht mit den Kammerzofen 
der Excellenzinnen auf Du und Du ſtehen, wir 
ſagen, den gewöhnlichen Menſchen bleibt nichts weiter 
übrig, als ſich auf's Combiniren zu legen, um der 
harrenden Welt zu ſagen, wie dies und das werden 
könnte, wenn dies und das geſchähe und wenn die 
kühnen Combinatoren morgen noch derfelben Meinung 
wären. 

Wenn man alle auswärtigen Nachrichten zu⸗ 
ſammenhält, jo gewinnt es den Anſchein, daß Frank⸗ 
reich trotz aller Anſtrengung mit feinen Alliance⸗ 
Projecten Fiasco macht, und dieſe iſolirte Stellung 
dürfte, neben feiner, Preußen gegenüber, mangelhaften 
Heeresverfaſſung, ein beſtimmendes Moment für ſeine 
augenblickliche Friedens geneigtheit fein. 

Der Vorſchlag, Luxemburgs Land und Feſtung an 
Belgien zu überlaſſen, hat um ſo weniger Ausſicht, 
angenommen oder auch nur von den neutralen Mächten 
übereinſtimmend befürwortet zu werden, als der König 
der Belgier bereits dem Kaiſer Napoleon gegenüber 
dieſes Danaergeſchenk abgelehnt hat. Nach der fehr 
berechtigten Auffaſſung des Königs würde die Ueber⸗ 
laſſung Luxemburgs an Belgien die neutrale Stellung 
dieſes kleinen Königreichs auf die Dauer unmöglich 
und Belgien, als den Inhaber des Zankapfels zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Frankreich, für den nächſten 
Konflikt zu einem unmittelbaren Objekt des Angriffs 
machen. Der König Leopold hat aus dieſen Gründen 
erklärt, es ſei gewiß, daß die belgiſchen Kammern 
der Aufnahme Luxemburgs in den belgiſchen Staats⸗ 
Verband ihre Zuſtimmung verſagen würden. 

Aus gewiſſen Anzeichen und Vorbereitungen 
glaubt man ferner ſchließen zu können, daß der 
Plan einer Reiſe des Königs oder des Kron⸗ 
prinzen von Preußen zum Beſuche der Ausſtellung 
nach Paris in kurzer Zeit ausgeführt werde, womit 
dann ein Pfand für die Erhaltung des Friedens 
gegeben wäre, wie man es ſicherer nicht wünſchen 
könnte“ Man müßte dieſe Reife als eine Beſiegelung 
des Entſchluſſes der beiden betheiligten Cabinette 
anſehen, es auf keinen Fall wegen der luxemburgiſchen 
Schwierigkeit zum Kriege kommen zu laſſen, ſondern 
dieſelbe auf dem Wege friedlicher Verſtändigung zum 
Austrag zu bringen, und wir wiederholen, daß man 
Urſache hat, die Reiſe für nahe bevorſtehend zu halten. 

In Bezug auf die Abſicht Frankreichs, eine Flotte 
in die Oftfee zu ſenden, ſollen die Regierungen von 
England und Rußland der franzöſiſchen inſinuirt 
haben, daß fie für den Fall eines mit Seeoperationen 
verbundenen Krieges das Einlaufen einer franzöſiſchen 
Kriegsflotte in das baltiſche Meer nicht würden zu⸗ 
geben können. Im Uebrigen ſollen die Anſichten 
binſichtlich der luxemburgiſchen Frage gegenwärtig in 
England friedens gläubiger fein. 

Bei einem etwaigen Ausbruch des Krieges würde 
ſich Preußen nicht nur in militäriſcher Beziehung, 
ſondern auch in pecuniärer Hinſicht in viel günſtigerer 
Lage befinden als Frankreich. Die einmaligen Koſten 
der Mobilmachung ſämmtlicher zwölf Armeecorps 
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betragen 30 Millionen Thaler. Bis auf 2% Mill. 
Thaler liegt dieſe Summe in Silberthalern ſchon ſeit 
Herbſt vorigen Jahres wieder als Staatsſchatz in den 
Kellern des Berliner Schloſſes. Zum Unterhalte der 
mobilen Armee reicht die eben ausgeſchriebene Anleihe 
von 33 Millionen Thalern für ſich allein auf vier 
Monate aus. Weiter fliehen aber noch zur Dispo⸗ 
ſition des Finanzminiſters über 15 Millionen Thaler 
Eiſenbahneffecten und 14 Millionen in Wechfelform 
realiſirbare Steuercredite. Endlich kann Herr v. d. 
Heydt für die Natural⸗Vetpflegung der Armee mittelſt 
Bons ſich auch das geſammte Communal⸗Vermögen 
des Landes nutzbar machen. 

Aus Petersburg wird geſchrieben, daß dort von 
Paris aus große Anſtrengungen gemacht worden ſind, 
um einen Congreß zur Regelung der ſchwebenden 
Fragen, vorzugsweiſe der luxemburgiſchen, zu Stande 
zu bringen, aber ohne Erfolg; dann habe man von 
Rußland eine Erklärung zu erlangen geſucht, daß 
dasſelbe, wenn es zwiſchen Frankreich und Preußen 
zum Kriege kommen ſollte, dieſelbe Neutralität, beob⸗ 
achten wolle, wie in dem Kriege zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen. Die ruſſiſche Regierung ſoll ſich in⸗ 
deß nur dahin ausgeſprochen haben, daß ſie höchſtens 
eine vermittelnde Poſition einnehmen könne, wenn 
Preußen dies wünſchen ſollte. Nach einer andern 
Mittheilung aus Petersburg warnt das offieiöſe 
„Journal de St. Petersbourg“ vor dem Glauben, 
daß bereits friedliche Reſultate in der ſchwebenden 
Frage erzielt worden ſeien oder ſobald erzielt werden 
dürften; die „Börſenzeitung“, welche äußerſt kriegeriſch 
geſtimmt iſt, ſpricht ſich für den raſchen Abſchluß einer 
Alliance zwiſchen Italien, Preußen und Rußland aus. 

Wie aus Süddeutſchland geſchrieben wird, exwar⸗ 
tet man dieſer Tage das Eintreffen von Preußiſchen 
Militair⸗ Bevollmächtigten in München, Stuttgart, 
Karlsruhe und vorausſichtlich auch in Darmſtadt. 

Die öſterreichiſchen Journale ſtellen lange und 
breite Betrachtungen über die Haltung Oeſterreichs 
bei einem eventuellen Kriege an und kommen ſammt 
und ſonders zu dem Faeit, daß eine ſtrenge Neu⸗ 
tralität das beſte für das noch aus allen Wunden 
blutende Land ſei. Erfreulich iſt dabei die Wahr⸗ 
nehmung, daß eine Allianz mit Frankreich von allen 
Seiten entſchieden von der Hand gewieſen wird, 
„denn, ſagt man ſich ſehr richtig, kann uns Preußen 
auch ſo gut wie gar keine Vortheile gewähren, Frank⸗ 
reich aber deren die Hülle und Fülle, ſo können wir 
doch nicht unſern Arm zur Knechtung Deutſchen Landes 
leihen!“ 

In Bezug auf die Entſtehung der Luxemburg ⸗ 
frage ſind nur zwei Fälle denkbar: Entweder das 
preußiſche Cabinet hat, um den Norddeutſchen Bund, 
vielleicht ſogar die Verbindung Norddeutſchlands mit 
dem Süden ohne die feindliche Intervention Frank⸗ 
reichs zu ermöglichen, ſich gegen Napoleon III. enga⸗ 
girt, den Anfall Luxemburgs an Frankreich geſchehen 
zu laſſen; — oder aber Frankreich hat ganz einfach 
die Bereitwilligkeit des Königs der Niederlande, das 
Großherzogthum Luxemburg gegen Geldentſchädigung 
abzutreten benutzt, um ſich als Käufer zu melden. — 

In dem erſteren Falle würde alles Kriegsge⸗ 
ſchrei der reine Blödſinn fein; denn alsdann han⸗ 
delte es ſich preußiſcherſeits um die Erfüllung eines 
Vertrages, welcher franzöſiſcherſeits bereits erfüllt 
wäre, — und eine Urſache zum Kriege zwiſchen 
Preußen und Frankreich läge gar nicht vor, weil 
Preußen, um vertragsbrüchig werden zu können, 
keinen Krieg führen dürfte, — ſchon in Anbetracht 
deſſen, daß dies ein ungerechter Krieg ſein würde. 


In dem letzteren Falle aber hätte wieder Franf- 


reich keine Urſache zum Kriege, theils weil der König 
der Niederlande erklärt hat, Luxemburg jetzt überhaupt 
nicht abtreten zu wollen, theils weil eine ſolche Ab⸗ 
tretung an Frankreich ohne die Zuſtimmung der 


Vertragsmächte von 1839 unmöglich wäre. 


Das aus dieſer Luxemburgfrage hervorgegangene 
Kriegsgeſchrei iſt alſo in keiner Weiſe von den Cabi⸗ 
neten der betreffenden Mächte verurſacht worden, 
ſondern in erſter Linie von der franzöſiſchen Jour⸗ 


naliſtik. 


Dieſe, welche ſich wegen ihrer Ohnmacht bezüg⸗ 


lich der Herbeiführung beſſerer Zuſtände im Innern 
beim Volke in Mißcrebit gebracht ſah, ergriff mit 
einer gewiſſen Begierde die Gelegenheit, durch fulmi⸗ 
nante Artikel gegen die äußeren Mächte, und nament⸗ 


lich gegen das um ſeinen Kriegsruhm ſo ſehr benei⸗ 
dete Preußen, die verlorene Popularität wiederzu⸗ 


gewinnen. 


Es iſt dies bekanntlich durch nichts leichter, als 
durch anſcheinend aus glühendem Patriotismus ent ; 
ſprungene, der Eitelkeit des Volkes ſchmeichelnde und 
dabei nichts koſtende und nichts riskirende kriegeriſche 
Man bringt ſich dadurch in 
den Schein des Muthes, ohne daß man ihn ſelbſt 
im Geringſten zu haben braucht; denn die Leute, die 
in den Journalen zum Kriege anfeuern, pflegen ihn 


Aufſtachelungsartikel. 


in der Regel nicht felber auszufechten. 


Indem nun die deutſche Preſſe genöthigt war, 
der franzöſiſchen nach Gebühr zu antworten, muß 
fie freilich in denſelben Fehler verfallen, der nun 
ſelbſtverſtändlich dazu führte, das Kriegsgeſchrei und 
die Kriegsbefürchtung zu vermehren. — Wenn die 
Journale hüben und drüben beſtändig den Schlacht⸗ 
— wer ſoll da nicht am Ende 
glauben, daß es mit Nothwendigkeit zum Schlagen 


ruf ertönen laſſen, 


kommen müſſe? — Es iſt aber trotzdem und alledem 
nicht wahr! — 


Warum indeß — wird man vielleicht fragen — 


ſchreiten die betreffenden Cabinete, welche beſſer wiſſen, 


wie fie miteinander daran find, gegen ein ſolches 


Gebahren der Preſſe nicht ein? — 


Die Antwort hierauf iſt nicht ſchwer: Theils 
haben fie dazu keine Veranlaſſung, weil fie keinen 


directen Schaden davon haben; — theils fehlt es 


ihnen auch an der geſetzlichen Macht, die Ausbrüche 
patriotiſcher Geſinnung zu unterdrücken; — theils 
endlich könnte ihnen der dadurch im Volke erzeugte 
Zuſtand der Ungewißheit zur Erreichung anderer 
politiſchen Ziele ſehr dienlich ſein. Er könnte z. B. 
bezüglich Preußens die Vereinheitlichung Deutſchlands 
befördern und bezüglich Frankreichs die vom Kaiſer 


Napoleon III. projectirte Heeresreorganiſation be— 


ſchleunigen. — Beides iſt allerdings urſprünglich 


nur Mittel zu einem Zweck; allein für den gegen- 


wärtigen Augenblick könnte es auch Zweck ſelbſt ſein! 

War alſo nun einmal das Kriegsgeſchrei da, und 
ließen ihm die Cabinete ſeinen natürlichen Verlauf, 
ſo konnte es gar nicht fehlen, daß ſich diejenigen 


Börſenſpeculanten, welche die Baiſſe der Credit⸗ 


papiere zu erzielen ſuchen, der erzeugten Kriegsfurcht 
bemächtigten, um ſie durch allarmirende Nachrichten 
aller Art zu verbreiten und zu vermehren, — wes⸗ 
halb auch die Meiſten dieſer Nachrichten auf Börfen- 


Manöver zurückzuführen ſind. 


In dieſer Beziehung documentirt die Börſe, dieſe 
Hauptwurzel der ſocialen Krankheit, ihren verderb- 
lichen Einfluß beſonders dadurch, daß ſie Millionen 


und Milliarden, eben ſo gut aus dem Verkehr in 


die Luft verſchwinden läßt, wie fie dieſelben zu 
anderen Zeiten wieder aus der Luft in den Verkehr 
hineinbringt, — dadurch jene Schwankungen herbei- 
führend, welche im Volke felbft zeitweiſe ſcheinbare 


Blüthe, aber ſchließlich reelles Elend erzeugen. 

Nehmen wir zu den genannten Urſachen des 
Kriegs geſchreies noch die große Zahl derjenigen Wirths. 
hauspolitiker hinzu, welche ſich in der Rolle der 
politiſchen Heimchengreifer, die das Gras wachſen 
und die Flöhe huſten hören, ſo ſehr gefallen, daß 
ſie aus allen Nachrichten, auch den harmloſeſten, 
blog um ihren politiſchen Scharfſinn bewundern zu 
laſſen, die Kriegsgefaht herausdeduciren: fo wird man 
begreifen, wie ein Kriegsgeſchrei entſtehen, ſich ver» 
breiten und ſich erhalten kann, ohne daß auch nur 
die Spur von einer vernünftigen Urſache zum Kriege 
ſelbſt vorhanden iſt. — 

Und wie wir glauben, befinden wir uns grade 
jetzt in einer ſolchen Lage, die vielleicht ihre komiſche 
Seite haben könnte, wenn ihre Folgen nicht fo über⸗ 
aus tragiſche wären! — 


— Die officiöfen Blätter wiederholen auch heute, 
daß keinerlei militäriſche Maßnahmen getroffen würden. 


— Donnerſtag Nachmittag um 3 Uhr fand in 
der St. Hedwigskirche in Berlin die Vermählung 
des Grafen von Flandern mit der Prinzeſſin Marie 


von Hohenzollern durch den von Breslau dazu hin⸗ 
berufenen Fürſtbiſchof Dr. Förſter ſtatt. 


ausgegeben waren. Die 
Kirche waren von den Miniſtern, dem diplomatiſchen 
Corps, den oberſten Hofchargen u. ſ. w., faſt ſämmt⸗ 
lich in Galauniform, und die hinteren Sitzplätze 
von den in reichſter Toilette ſtrahlenden Damen der⸗ 
ſelben eingenommen. Den übrigen freien Raum, 
mit Ausnahme des mittleren Hauptganges, ſowie die 
Logen füllten die ſonſtigen Zuſchauer, die dritte Loge 
hatten die Sänger inne. Der Hintergrund des hell 
erleuchteten Hochaltars, um den im Halbkreiſe herum 
für die Mitglieder des Königl. Hauſes und deren 
hohe Gäſte Seſſel ſtanden, war mit Blumen und 
Topfgewächſen dekorirt. Die Ceremonie ſelbſt erfolgte 
nach einem von dem Könige feſtgeſetzten Programm. 
Das Brautpaar wurde beim Eintritt in die Kirche 
Seitens der Sänger mit einem Choral empfangen. 
Die Braut war weiß gekleidet und hielt ein Bouquet 
friſcher Blumen in der Hand, ihre Schleppe wurde 
von vier Hofdamen getragen. In der Predigt er⸗ 
wähnte der Fürſtbiſchof auch der ungewiſſen politi⸗ 
ſchen Situation, hoffte jedoch eine baldige glückliche 
Löſung und Klärung derſelben. Nach dem Wechſeln 
der Ringe bedeckte er die rechten Hände der Neuver⸗ 
mählten mit der Stola unter dem Läuten der Glocken 
und dem Donner der Geſchütze. Ein Te deum 
ſchloß die Feierlichkeit. Das ſchöne Wetter und der 
herrliche Sonnenſchein, welche die Feierlichkeit bis 
zum letzten Augenblicke begleitet hatten, ſchlugen merk⸗ 
würdigerweiſe in dem Augenblicke, wo ſich das neu- 
vermählte Paar in den Wagen geſetzt, plötzlich um, 
und Sturm und Regen vertrieben viele der in un⸗ 
geheurer Anzahl vor der Kirche verſammelten Zu⸗ 
ſchauer. Es folgten ſodann die Königin Auguſta 
mit dem König der Belgier in einem achtſpännigen 
Wagen, der König Wilhelm mit dem Fürſten und 
der Fürſtin von Hohenzollern gleichfalls in einem 
achtſpännigen, der Erbprinz von Anhalt mit dem 
Prinzen Friedrich von Hohenzollern, fo wie der Her⸗ 
zog von Koburg mit der Erbprinzeſſin von Hohen⸗ 
zollern in ſechsſpännigen Wagen nach dem Königl. 
Schloſſe zum Galladiner im weißen Saale. 

— Das Generalcommando in Münſter ſoll bei 
verſchiedenen Pferdehändlern eine Anfrage gehalten 
haben, wie viel Pferde ſie binnen einer gewiſſen 
Friſt und zu einem angemeſſenen Durchſchnittspreiſe 
zu 225 Thlr. zu liefern im Stande ſeien. — 

— Wie man hört, ſind für die beiden neu zu er⸗ 
richtenden Cadettenſchulen jetzt definitiv die Städte 
Celle und Schleswig beſtimmt. 

— Am Dienſtag mit dem Morgenzuge gingen 
geſtern 115 Mann von der Flottenſtammdiviſion und 
8 See⸗Offiziere nach Geeſtemünde. 

— Aus Hannover wird mitgetheilt, daß dort 
allgemein der Glaube herrſcht, am 26. Mai, dem 
Geburtstage des Welfenkönigs, werde dieſer im 
Triumph wieder in ſein Land einziehen, und mit 
Preußen werde es dann vorbei ſein. 

— Von Seiten der Herren Profeſſor Griefinger, 
Hirſch (Berlin), Wunderlich (Leipzig), v. Pettenkofer 
(München) iſt eine Einladung an Fachgenoſſen er⸗ 
gangen zu einer Beſprechung über folgende Fragen: 
1) Welches waren die Erfahrungen des Jahres 1866 
über Verbreitung der Cholera und über die örtlichen 
und zeitlichen Hülfs ⸗Urſachen der Epidemien? 
2) Welches ſind die Erfahrungen über Desinfektion 
und Quarantäne? 3) Welche Sanitätsmaßregeln 
ſind für die nächſte Zukunft anzurathen? 4) Auf 
welche Punkte vorzüglich ſind fernere Beobachtungen 
und Erhebungen zu richten? Die Verſammlung 
findet am 28. und 29. April in Weimar ſtatt. 

— In Wien bereitet man gegen, die Befeſtigung 
der Umgebungen eine Monſtrepetition an den Kaiſer 
vor, bei der man auf 100,000 Unterſchriften rechnet. 

— Wie es in Wien heißt, iſt die Krönung in 
Peſth verſchoben worden. (Gedenkt man den Schwer⸗ 
punkt des Reiches wieder nach Wien zu verlegen ?) 

— Ueber die Weltausſtellung iſt in den Pariſer 
Blättern bis jetzt nur ſehr wenig zu leſen geweſen. 
Die Urſache iſt einfach; verhältnißmäßig iſt nämlich 
noch vieles nicht ausgeſtellt; manches befindet ſich 
noch in den Kiſten eingepackt, und die Ausſtellung 
führt bis jetzt richtiger den Titel „Univerſelle Aus⸗ 
ſtellung der internationalen Einpackungen“. Ein Kri⸗ 
nter würde vorab ſich nur mit einer Vergleichung der 
Tannen“, Eichen- ꝛc. Kiſten zu beſchäftigen haben. 
Die Mehrzahl der Maſchinen iſt auch noch nicht 


Außer den 
vom Könige geladenen Gäſten konnten Zuſchauer in 
das Innere der Kirche nur durch Karten gelangen, 
welche vom Hofmarſchall⸗ und Herolds⸗Amt vorher 
vorderen Sitzplätze der 


im Gange; auf zehn ſtillſtehende kommen bügle 
zwei, die in Function find. In der letzten Wi 75 
ſcheint man übrigens mit der Entpuppung des Au 
ſtellungsmaterials größere Fortschritte als bisher 
gemacht zu haben, und es iſt Ausſicht vorhanden, 
daß bald nach dem 1. k. M. alles in Ordnung! 
wenn nicht die luxemburger Frage einen fchlimme) h 
Strich durch die Rechnung macht. Von den europa 
ſchen Ausſtellern ſcheint, wie in allem übrigen, auß 
hierin Spanien am Weiteſten zurück zu ſein. 
iberiſchen Ausſteller ſcheinen zu glauben, die Sa 
werde ſich von ſelbſt machen. Sie ſitzen mit träu‘ 
meriſcher Miene auf ihren Collis, die Augen an de 
Plafond geheftet; um das Bild des nicht mehr italie“ 
niſchen dolce far niente zu vervollſtändigen, feh 
nur noch die Guitarre. 

— Das italienische Miniſterium hat die Adfihh 
für 600 Millionen Francs Bankbillets auszugeben 
die durch die Kirchengüter garantirt werden, und il 
ſolcher Weiſe dieſe Güter flüſſig zu machen. 

— Die Italiener ſcheinen ſich ganz darauf vorzu⸗ 
bereiten, gegen Rom loszugehen, ſobald den Fraß 
zoſen durch einen Krieg mit Preußen die Hände g* 
bunden ſind. 

— Einem Mailänder Blatt meldet man auß 
Bergamo, daß der dortige Biſchof ſich in großer Nolh 
befindet. Nicht genug, daß Mönche und Priefter vol 
der Civilehe Gebrauch machen und ſich ſchöne Fräuleil 
als Gemahlinnen erkieſen, ſchon bis in das fern 
Gebirg iſt das Verderben eingedrungen, und ein 
dortiger Pfarrer hat bereits alle Anſtalten getroffen, 
um eine robuſte Schäferin heimzuführen und bei 
Seelenbirten die Hirtin beizugeſellen. Der Biſchof 
Speranza hat Gebete angeordnet, um das Ende dieſet 
„Scandale“ zu erflehen. 

— Von den Khirgiſenſtämmen am Amur iſt eine 
Deputation in Petersburg eingetroffen. Dieſelbe fol 
vom Kaiſer die Erlaubniß erbitten, ihm in ihren 
Steppen ein Denkmal aufrichten zu dürfen. Die au 
Befehl des Kaiſers errichtete Hochſchule für die Khir⸗ 
giſen und ihre Stammgenoſſen hat dieſelben zur 
Darbringung ihres Dankes an den Landespatron, 
wie ſie den Kaiſer nennen, veranlaßt. 

— Die Legislatur von Wisconſin hat durch eine 
Bill ſämmtliche Frauen, die das geſetzmäßige Alter 
erreicht haben, zur Wahl berechtigt erklärt und die 
geſetzgebende Verſammlung des Staates Jerſey den 
Negern das Stimmrecht abgeſprochen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 27. April. 
[Stadtverordneten -Sitzung vom 26. April! 


Vorſitzender: Hr. R. Damme. Magiſtrats Com 
miſſarien: die Herren Bürgermeifter Dr. Lintz und 
Stadtrath Strauß. Vor der Tagesordnung bringt def | 
Magiſtrat den Antrag als dringlich ein: die Verſamm⸗ 
lung wolle zu der Vermiethung des zum früheren Rathke“ 
ſchen Grundſtück Sandgrube 42 gehörigen Gartens, 
deſſen Areal 240 Or.⸗R. betrage, an den Hrn. Stadtrath 
Lickfett für den Miethsbetrag von 30 Thlrn. für den 
Zeitraum vom 1. Mat bis ult. d. J. ihre Zuſtimmung 
ertheilen. Motivirt wird der Antrag dahin: die qu. 
Gartennutzung ſei öffentlich ausgeboten worden, im 
Termin ſei jedoch nur Hr. Rathke erſchienen und habe, 
dies benutzend, nur 20 Thlr. Pacht geboten. Der Mar 
giſtrat habe dieſes geringe Gebot abgelehnt und nunmehr 
Herr Stadtrath Lickfett 30 Thlr. offerirt. Als Herr 
Rathke dies erfahren, habe er nachträglich ſein Gebot 
auf 35 Thlr. erhöht. Der Magiſtrat ſei jedoch Willens, 
Hrn. icfert den Zuſchlag zu ertheilen, da Hr. Rathke 
ſich fo eigennützig im Termine benommen. Hr. Dr. Liévin 
hält dafür, daß der Maglſtratsantrag nicht anzunehmen 
ſei. Zur Zeit der Pachteinleitung habe man die Be⸗ 
bauung des Platzes im Auge gehabt und deshalb nur 
eine fo kurze Pachtzeit ſtipulirt, jetzt, wo der Lazarethbau 
aufgegeben ſei, könne die Pachtzeit auf eine längere Zeit 
als 3 Jahr vereinbart und dadurch ein höheres Pacht 
gebot erzielt werden. Hr. Dr. Lintz erklärt, daß für 
die Kämmereikaſſe kein Vortheil daraus erwachſe, wenn 
man noch länger mit der Verpachtung zögere, denn dann 
könne Niemand mehr etwas pflanzen. Aus einem 
Pachtvertrage mit Hrn. Lickfett erwachſe der Kommune 
übrigens auch noch indirekt ein Vortheil, da der Ge 
nannte den Garten verſuchsweiſe mit Mais beſäen wolle, 
um Futter für die Kühe des Spendhauſes zu gewinnen. 
Hr. Dr. Liévin bezweifelt, daß aus dem Halten von Kühen 
der Auſtalt ein finanzieller Nutzen erwachſe, abgeſehen davon 
babe der Magiſtrat darauf keine Rückſicht zu nehmen. Hr 
Dr. Lintz erklärt, daß der finanzielle Nutzen des Halten 
von Kühen bereits konſtatirt ſei. Der Bau eines Lazaret 
ſei zwar aufgegeben worden, ſtatt deſſelben habe ma 
das Arbeitshaus dort etabliren wollen; jetzt ſei aber 
auch dieſer Plan aufgegeben, da ein Grundftüdstauf 
vorliege. Ueber dieſes vorteilhafte Projekt werde der 
Verſammlung nächſtens eine Vorlage gemacht werden. 
Was indeſſen die Rentabilität des Rathke ' ſchen Grund” 
ſtücks anlange, ſo müſſe er bemerten, daß daſſelbe außer 
der Gartenpacht noch 142 Thlr. Miethe einbringe. — 
Hr. Breitenbach giebt zu bedenken, daß die Verſamen 
lung auch jeden Schein einer Parteilichkeit vermeig. 
müſſe, und beantrage er daher: einen neuen Lieitation 
termin zwiſchen beiden Bietern anzuberaumen und 
Meiſtbietenden ohne Rückfrage an die Verſammlung de 


auſclag zu eriheilen. Die Verſammlung erhebt dieſen 
atrag zum Beſchluß. — Hr. Damme bringt folgenden 
iten dringlichen Antrag feiner Seits ein: der Magiftrat 

4 erwägen und ſich darüber äußern, ob es nicht in 
Abetracht der jetzigen politiichen Verhältniſſe geboten 
erſcheine, alle nicht abſolut nothwendigen Ausgaben zu 
meiden und die Bauten (Franziskanerkloſter und Leih ⸗ 
Nac zu ſifttren. Derſelbe motivirt den Antrag wie folgt: 
ach den Nachrichten, die heute eingetroffen find, ſcheint 
der politiſche Horizont immer mehr zu trüben, und 

it geben offenbar einem Kriege entgegen. Da nun der 
‘Aat die Kommune in ſolchem Falle zu bedeutenden 
legsleiſtungen beranziebt, jo dürfte die Stadt ihre 
ittel für dieſe Eventualität bereit zu halten baben und 
erſt dann mit den Bauten vorgehen, wenn friedliche Aus- 
chten vorhanden find. Der Antrag wird von der Ber- 
Ammlung angenommen. — Dem Stadtverordneten 
Wegner wird der nachgeſuchte zweimonatliche Reiſe⸗ 
urlaub ertbeilt. — Der Betriebsbericht der Gasanſtalt 
peift 10,909 öffentliche und 929 Privarflammen nach, 
ft alſo in letzteren um 29 geftiegen. — Von den Schul- 
gebäuden zu Niederen Seugen wird der Grundzins ab- 
deſetzt. — Die Koſten für Zufüllung und Einebnung der 
von Knochengräbern auf Kämmereiland aufgeworfenen 
ruben werden mit 82 Thlr. 18 Sgr. bewilligt. — Der 
Prolongation von drei Miethskontrakten, betreffend kleine 
N rasplätze in der Stadt, wird zugebilligt. — In dem 
leitationstermine Bebufs Verpachtung der vor dem 
genthor belegenen Klapperwieſen hatte der Kaufmann 
Reßlaff für den Zeitraum von drei Jabren 255 Thlr. 
und v. Dühten für den Zeitraum von 6 Jahren 300 Tölr. 
acht offerirt, es wird deshalb von der dreijährigen Ver ⸗ 
N rung Abftand genommen und dem Letztern auf 6 Jahre 
hs Zuſchlag ertheilt. — Die von den Jabren 1862/63 
N Langefähr rückſtändigen Schulgelder mit 80 Thlu. 3 Sgr. 
erden als uneinziehbar niedergeſchlagen. — Betreffs der 
epoſitalrechnung von 1865 wird die Decharge ertheilt, 
ögleichen bezüglich der Gasanſtaltsrechnung pro 1864/65, 
nur erwähnt, daß die kaufmänniſche Buchführung 

9 dem Wunſch der Verſammlung eingefübıt wird. 
er jährliche Gaskonſum habe ſich auf 55,844,000 Cofß. 
as belaufen und die Tantieme des Anſtaltsdirektors 
N auf 668 Thlr. berechnet. — Der Bericht des in der 
ten Sitzung ernannten Ausſchuſſes zur Prüfung des 
it dem Lazareth Vorſtande vereinbarten Kontrakis über 
le Kur und Verpflegung Kranker, für Rechnung der 
tadikommune, erſtattet Herr J. C. Krüger. Derfelbe 
Klär. daß der Ausſchuß ſich für die Abſchließung des 
ontraktes in der dom Magiſtrat vorgeſchlagenen Faſſung 
N t allen gegen 1 Stimme entſchieden babe, und gebt 
einn auf die einzelnen Paragraphen ſpeciell über. 8 2 
ſei die Polizeigefangenen-Bewachung durch das Wärter- 
perſonal des Lazarelhs für ausreichend erachtet. Die mit 
5 Thlr. zu vergätenden Transportkoften dürften wohl 
elten vorkommen. 8 6 erſcheint ganz beſondere günſtiz 
i ir die Kommune, da dieſelbe der Erwerbung eines be- 
Onderen Armenkirchhofes überboben werde. 8 7 ſei der 
urchſchnittsſatz für die Medieinportion mit 3 Sgr. 
uſcheinend zu hoch bemeſſen. Dies liege aber darin, 
aß das Lazareth jetzt eine andere Berechnung zu Grunde 
nils, indem daſſelbe die Apotheke mit 300 Thlr. Mierde 
Nd 500 Thlr. Feuerungs z. Koſten veranſclagt babe. 
8 kämen der Stadt auch — 1 
die ei nicht bewilligen könne. — 
— Ben — Vermönen der Anſtalt 


anlange, 5 ö a 
wahr ain len dieſelben durch § 12 en 


e l 1 
. berjumbge, and wirt 1a 
auf; nur eine Raft durch — Mitverwaltung deſſelben 
Aufſicr n Die Königliche Regierung babe die Ober- 
Ad icht über das Lazareih und würde nöthigenfalls im 
eb Miniftrationemege die Freigebung des Vermögens 
f enſo verfügen, wie dieg bezüglich des Mitbeſizes ge. 
a eben. Die Kommilfion babe das von Hrn. Hybbe⸗ 
eth geftellte Amendement auch nur jo anſeten können, 
ale ſolle das Vermögen als Bürgschaft für die Contrakts⸗ 
Yfüllung bafıen, dag involvire aber von vorneherein 
zin Mißtrauen. Die Kommiſſion empfehle daber die 
Nnahme des Contraktes in der gegenwärtigen Faſſung. 
— Helm bekundet, daß die Medicinportionen von ihm 
2 gewiſſenhaft berechnet ſeien, und da in die nächſte 
fa t noch die Penſionirung des Ober-⸗Apothekers falle, 
hät fet hierauf auch Rückſicht zu nehmen. Hr. Biber 
de den Gontraft für ein kümmerliches Paliativ für 
de ſtädtiſche Krankenpflege, da die Stadt lediglich auf 
wie guten Willen der Herren Lazareth - Vorſteher ange⸗ 
a ejen ſei und bezüglich der Kranken keine Controlle 
— könne. Die gegenwärtigen Vorfteher böten 
Inge hinreichende Bürgſchaft für Erfüllung des Con- 
liedes, aber da das Vorſteher-Collegium ſich nach Be- 
ei en kooptiren könne und der Kommune keine Stimme 
da der Wahl zuſtehe, ſo möchte leicht der Fall eintreten, 
B das Intereſſe der Kommune in den Hintergrund 


Eſteut wird. 


S Redner wünſcht, daß das Anrecht der 


ladt auf die Anſtalt nicht noch mehr in Frage geſtellt 
wude beantragt, den Vorderſatz im § 11 zu ſtreichen 
hie den Nachſatz zu ſtellen: der Magiſtrat behält ſich 
ltr das Recht der Stadtgemeinde auf das im Ma⸗ 
dates - Depoſitorio befindliche Vermögen des Stadt- 
nicareths ausdrücklich vor. Hr. Dr. Linz: Wir können 
Vet durch Hineinziehen einer Prinzipienfrage den ganzen 
tan rag unmöglich machen. Die Königliche Regierung 
ange im Polizeiwege, ebenſo gut wie wir als Mitbefiger 
de Anftaiı herausgedrängt worden find, die Freigebung 
befi ermögend verfügen und uns auch von dieſem Mit- 
5 b ausſchließen. Gegen ſolche Adminiſtrations⸗Maß⸗ 
zu an kann nicht geklagt werden, und dürfte daher nur 
aſſunpfeblen ſein, den Vertrag in der vorgeſchlagenen 
deem anzunehmen. Hr. Hybbeneth will fein Amen- 
edge noch aufrecht erhalten. Hr. Dr. Liévin erklärt 
legedz daß Amendements gar nicht zuläſſig ſeien. Es 
Ant fein Grund vor, an irgend einem § des Contrakis 
und zu nehmen. Die Anftalt ſel für mündig erklärt 
derwa de als ſelbftſtändiges Inftitut auch die Selbft⸗ 
lung des Vermögens zu verlangen. Hr. Pretzell 


hätte wohl lieber ein neues Lazareth gehabt, wil ſich 
aber den Umftänden fügen. Hr. Biber bemerkt noch, 
daß man über das Beſißrecht noch völlig im Unklaren 
ſei. Hr. Dr. Löſchin babe hiſtoriſch und Hr. Bürger 
meiſter Schumann juriſtiſch nachgewieſen, daß die 
Anftalt eine milde Stiftung und gänzlich ſelbſtſtändig 
ſei, wogegen andere Kapacitäten dies beftritten hätten, 
und letzteren Ausſprüchen gegenüber möchte Redner gern 
das Recht der Stadt wahren. Hr. Breitenbach giebt 
fein Gutachten dahin ab, den Lazarethvorſtand faktiſch 
in den ungeſchmälerten Beſitz des Vermögens zu ſetzen 
und den Vertrag pure zu genehmigen. Hr. J. C. Krüger 
will auch nicht den Vorwurf auf ſich laden, daß die 
Einigung an dem Willen der Verſammlung geſcheitert 
ſei. Es wird nunmehr zur Abſtimmung geſchritten, und 
zwar zunächſt nach dem Antrage des Hrn. Zuftizrath 
Breitenbach über Annahme des Zuſatzes zum $. 12, 
welcher lautet: „ſo daß hiernach auch im Falle der ſtill⸗ 
ſchweigenden Prolongation der Vertrag nach zweijähriger 
Kündigungsfriſt ſein Ende erreicht.“ Der Antrag wird 
genehmigt, der Biber' ſche Antrag verworfen, der Ma- 
giſtrats » Antrag angenommen und der ganze Vertrag 
genehmigt. 

— Die Einnahmen der Oſtbahn waren im Ber- 
laufe des erſten Quartals dieſes Jahres bedeutend 
erheblicher als im erſten Quartal des vorigen Jahres. 
Während fie damals ſich auf 1,193,940 Thlr. ber 
liefen, erreichten ſie jetzt 1,624,749 Thlr. Es machte 
dies im vorigen Jahre für die Meile und den Monat 
durchſchnittlich 3665 Thlr., in dieſem Jahre durch⸗ 
ſchnittlich 4987, der Monat März für ſich brachte 
in dieſem Jahre für die Meile durchſchnittlich 5548 
Thlr., während er im vorigen Jahre 3950 Thlr. 
ergab. Es mag dieſer bedeutende Zuwachs zu einem 
Theile wohl dadurch ſeine Erklärung finden, daß der 
allgemeine Verkehr im vorigen März durch die Kriegs⸗ 
unruhen ſchon beeinträchtigt war, anderntheils liegt 
darin aber gewiß auch ein erfreulicher Beweis für 
das ſtetige Wachsthum des Verkehrsbedürfniſſes in 
unſerer Provinz und in ſofern eine dringende Mah- 
nung an die Staatsregierung, den von ihr gefaßten 
Plan, einen Zweig der Oſtbahn durch das Binnen⸗ 
land der Provinz zu führen, feſtzuhalten und baldigſt 
zur Ausführung zu bringen. 

— Neuerdings ſollen auch die Corvetten „Victoria“ 
und „Auguſta“, ſowie der Dampfer „Adler“ zur 
Indienſtſtellung deſignirt fein, mithin werden 19 grö- 
ßere Kriegsfahrzeuge davon betroffen. 

— Die „Königsb. Neue Ztg.“ theilt als Gerücht 
mit, der kommandirende General (Vogel v. Falcken⸗ 
ſtein) habe eine Rede an die Offiziere gerichtet, die 
einen entſchieden kriegeriſchen Eindruck auf dieſelben 
gemacht. Der General ſprach die Hoffnung aus, 
daß er wohl die Ehre haben werde, mit dieſem 
1. Armee⸗Corps recht bald eben ſolche Lorbeeren zu 
erwerben, wie es ihm im vorigen Sommer an der 
Spitze des 8. Armee-Corps vergönnt geweſen. 

— Nach einer Mittheilung der „Od. Ztg.“ ſoll 
Graf Bismark von dem Grafen v. Blumenthal 
die Barzin'ſchen Güter in Pommern gekauft haben. 
In den Oſterfeiertagen hat er dieſelben beſichtigt. 
Der Kaufpreis wird auf eine Million Thaler angegeben. 

— Die Landwehr» Artillerie- Dfficiere find zum 

Zweck der Einübung bei den gezogenen Geſchützen 
auf vier Wochen zur Linie einberufen worden. 
Es iſt eine Anzahl ſogenannter „Königs⸗ 
Urlauber“, d. h. Leute, welche erſt im kommenden 
Herbſte ihrer dreijährigen Dienſtpflicht genügt hätten, 
bis dahin aber beurlaubt waren, einberufen. 

— An Stelle der zur Verſetzung nach Hannover 
und Heſſen deſignirten Fußgensd'armen hieſiger Stadt 
werden 5 Polizeiſergeanten dorthin überſiedeln. 

— Nachdem die Montirungs⸗Aenderungen bei der 
Armee angeordnet worden, ſind den verſchiedenen 
Diviſionen bereits Probeſtücke behufs der Verwendung 
zugegangen. Die jetzigen Uniformſtücke werden zuvor 
erſt noch aufgebraucht. Auch die neuen, mit Leder 
überzogenen, an einer Schnur zu tragenden Feldflaſchen 
ſind ebenmäßig zur Verſendung gelangt; ſpäter werden 
auch dieſe Flaſchen allgemein in Gebrauch genommen. 

— Ein hiefiger Geſangverein, deſſen Leiſtungen 
bisher noch nicht in der Oeffentlichkeit zur Geltung 
gebracht ſind, hat zur Unterſtützung eines wohlthäti⸗ 
gen Zweckes feine Kräfte bereit geſtellt, und ſoll 
demzufolge am Freitag den 3. Mai c. in der St. 
Petri⸗Kirche eine geiſtliche Aufführung ſtattfinden, 
welche durch ein Orgelconcert unterſtützt werden wird. 
Es find vorzugsweiſe Concertſtücke älterer Compo⸗ 
niften, wie Sebaſtian Bach und G. F. Händel ꝛc., 
auf das Programm gebracht, und dürfte vorzugsweiſe 
eine Sonate aus H-moll mit Violinbegleitung bei 
der bekannten vorzüglichen Akuſtik des Kirchenſchiffs 
einen herrlichen Genuß gewähren. 

— Mit dem nächſten Dienſtage beginnt der 
Sommerkurſus in der vom Gewerbeverein gegründeten 
Foribildungsſchule für Mädchen, in der — neben 
den Elementarwiſſenſchaften — Geſchäftsaufſätze ge⸗ 
fertigt, einfache Buchführung und auf Erfordern 
Sprachkenntniſſe im Franzöfiſchen gelehrt werden. 


— Montag werden die Wallfahrer ihre jährliche 
Reiſe nach Neuſtadt antreten. a 
Vom Kaufmann Herrn Ifaac wird eine 
Omnibus » Verbindung zwiſchen der Stadt und Gt- 
Albrecht mit dem 1. Mai c. in's Leben gerufen, die 
auch für die zwiſchen liegenden Ortſchaften benutzt 
werden kann. Die Abfahrt am Heumarkt iſt vor⸗ 
läufig auf 10 Uhr Vormittags und 4 Uhr Nach⸗ 
mittags feſtgeſtellt worden. 

— Vom 17. Mai ab wird an jedem Freitage 
von Berlin ein Extrazug mit Ausſtellungsreiſenden 
nach Paris abgehen — wenn nicht inzwiſchen das 
preußiſche Volk in Waffen einen Maſſenbeſuch in 
Frankreich veranſtaltet haben ſollte. 

— Von dem General-Agenten der amerikaniſchen 
Verſicherungsgeſellſchaft „Royal“ wird den europäi« 
ſchen Banquiers und Geldmäklern öffentlich zur 
Kenntniß gebracht, daß die vereinigten Staaten am 
10. d. M. um eine enorme Summe in Staats- 
papieren beſtohlen worden ſind. Wie koloſſal der 
Werth der Papiere iſt, geht aus der Höhe der garan⸗ 
tirten Belohnung von 13 ½ Tauſend Thalern Pr. 
Ert. für die Ermittelung der Verbrecher reſp. der 
Einlieferung der anzuhaltenden Papiere hervor. Da 
nur ein kleiner Theil der Diebſtahlsobjekte in New⸗ 
Vork zum Verkauf angeboten worden iſt, fo läßt 
ſich mit Gewißheit anneh men, daß die Mehrzahl 
derſelben nach Europa gelangt iſt. 

— Ein in dieſen Tagen zurückgekommener Beſucher 
der böhmiſchen Schlachtfelder berichtet über den Wald 
von Sadowa, von deſſen Beſitz der Ausgang der 
Schlacht von Königgrätz bekanntlich abhängig war, 
Folgendes: Der ganze Forſt wimmelt von Arbeitern, 
die mit dem Abholzen von Buſch und Baum beſchäftigt 
find. Das Dröhnen der Arxtſchläge, das Geraſſel 
der ſtürzenden Stämme, die bunten Menſchengruppen 
und lodernden Bivouakfeuer erinnern lebhaft an die 
Vorgänge, unter welchen der rieſige Ringkampf vom 
3. Juli 1866 ſich vollzog. Die vielgenannte Liſiere 
des Waldes, namentlich an der Seite nach Liepa zu, 
iſt faſt vollſtändig ſchon raſirt. Es ſcheint beinahe, 
als wenn das Abforſtungsgeſchäft auf den ganzen 
Wald ausgedehnt und jede Spur des für das Haus 
Habsburg ſo unglücklichen Kampfes verwiſcht werden 
ſollte. Tiefer im Walde ſieht es übrigens aus, als 
wenn ganze Horden von Holzdieben ihr Gewerbe 
betrieben hätten. Ueberall ſtößt der Blick auf Invaliden 
des Waldes, die unter dem mörderiſchen Granat⸗ 
und Kartätſchenfeuer entweder ihre Köpfe oder Arme, 
ihre Wipfel oder Aeſte verloren oder eine Menge 
Kugeln in die Stammenden erhalten haben. 

— Aus einer benachbarten Stadt wird uns fol- 
gendes tragi- komiſche Factum mitgetheilt. In Ab» 
weſenheit ihrer nicht unbegüterten Herrſchaft hatte 
ſich das heimgebliebene Dienſtmädchen zur Vertreibung 
der Langeweile ihren Geliebten, einen Unteroffizier, 
beſtellt, und dieſer war denn auch pünktlich erſchienen. 
Stunde auf Stunde verrann in der angenehm er⸗ 
wärmten herrſchaftlichen Wohnung. Da wurde plötz⸗ 
lich die Hausglocke gezogen und ſchreckte das Paar 
aus ſeinen ſchönen Träumereien auf. Die Rudera 
des Abendtiſches wurden ſchnell beſeitigt, und der 
begünftigte Liebhaber, nachdem er fein Seitengewehr 
angelegt, in einen, in einem Vorzimmer befindlichen 
Schrank geſperrt, um den Augen der in dergleichen 
Dingen ſtrengen Dienſtherrin entzogen zu werden. 
Aber es war nicht die heimkehrende Dienſtherrſchaft, 
welche Einlaß begehrte, ſondern ein unbekannter Mann, 
deſſen Geſicht geſchwärzt war, und der, nachdem er 
das Mädchen überfallen, von dieſem die Bezeichnung 
des Orts verlangte, in welchem die Herrſchaft ihr 
Geld, ihre Gold- und Silberſachen verwahrte. Das 
Mädchen gewann ihre gewöhnliche Geiſtesgegenwart 
wieder und händigte dem Unbekannten den Schlüſſel 
zu dem Schranke ein, den ſie ihrem Liebhaber als 
Aſyl angewieſen hatte. Dieſer war Ohrenzeuge der 
Forderungen des Eindringlings geweſen, und als 
nun durch den Dieb der Schrank geöffnet wurde, 
verſetzte er ihm mit ſeinem Seitengewehr einen ſo 
heftigen Hieb auf die Hand, daß dieſelbe ſtark blutete. 
Der Unbekannte entſprang, wurde aber von dem 
Mädchen alsbald im Hauſe vorgefunden, während er 
in einem Geſchirr die blutende Hand abwuſch. — 
Man ſieht daraus, daß Liebeleien der Dienſtmädchen 
mit Militärs zuweilen auch ihr Gutes haben! 

Elbing. Wie verlautet, iſt in dieſen Tagen eine 
Anfrage wegen Errichtung eines Militair - Lazarethes 
hier eingegangen. 5 

— Die Danziger Oper erfreut ſich fortdauernd 
der lebhaften Gunſt und Theilnahme des hieſigen 
Publikums. 

— Am 24. April lief von der Werft der Ma- 
ſchinen-Fabrit der Herren Nette & Mitzlaff der erſte 
eiſerne Schraubendampfer mit zwei Schrauben glücklich 


vom Stapel. Das hier noch neue Syſtem der An⸗ 
wendung von zwei Schrauben geſtattet flachgehenden 
Dampfern von großer Tragfähigkeit eine verhältniß⸗ 
mäßig größere Maſchinenkraft zu geben, als dies bei 
nur einer Schraube möglich iſt, wodurch eine größere 
Geſchwindigkeit und Zugkraft des Schiffes erzielt 
wird. Dieſer Dampfer fol auf der Fahrt zwiſchen 
Königsberg und Danzig zur Beförderung von Ladung 
und zum Bugſiren Verwendung finden. Es iſt zu 
erwarten, daß dieſe nützliche Klaſſe von Fahrzeugen 
ſich bald vermehren wird. 


Bromberg. Im nächſten Frühjahre wird hier 
eine provinzielle landwirthſchaftliche und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung ſtattfinden. Die Anregung zu derſelben 
geht vom landwirthſchaftlichen Central-Verein des 
Netzdiſtrikts aus. Vorausſichtlich wird die Betheiligung 
an derſelben eine ziemlich bedeutende ſein, da auch 
die benachbarten Provinzen dazu eingeladen werden. 
In der im nächſten Monat ſtattfindenden General- 
verſammlung des Central-Vereins fol das Ausftel- 
lungsprogramm und der Eröffnungstermin zur Feſt⸗ 
ſtellung kommen, vorausgeſetzt natürlich, daß bis 
dahin der politiſche Himmel ſich nicht noch dichter 
verfinſtert hat, wie jetzt. 

— Im vorigen Jahre verbreitete ſich das Gerücht, 
daß ein Buchbinder in Poſen, Namens Wittmann, 
ſeine vier verſtorbenen Frauen und ein Stiefkind dazu 
vergiftet habe, um in den Beſitz ihres Vermögens 
zu kommen. Jetzt hat die Unterſuchung in der That 
die Wahrheit des Gerüchtes beſtätigt. Die Leichen 
ſeiner dritten und ſeiner vierten Frau haben bei der 
chemiſchen Analyſe das Vorhandenſein von Arſenik 
unzweifelhaft ergeben; jetzt werden auch die Ueber⸗ 
reſte der erſten und zweiten Frau aus der Erde her⸗ 
vorgeholt. Der inzwiſchen verhaftete Verbrecher hatte 
auf einer Reiſe in die Schweiz ſchon Einleitungen 
einer fünften Ehe getroffen. 


[Eingeſandt.] 

Durch den Abbruch der Vorbauten in der Lang⸗ 
gaſſe und Gerbergaſſe, und die in der Letzteren noch im 
Neubau befindlichen Giebel haben dieſe Straßen in 
erfreulicher Weiſe gewonnen. Wein man jedoch von 
da in die Hundegaſſe einlenkt, welche doch den Anſpruch 
erhebt, eine der Hauptſtraßen unſerer Stadt zu ſein, 
ſo wird man unangenehm berührt von dem kläglichen 
Zuſtande mehrerer der dort noch befindlichen Bau⸗ 
lichkeiten, welche für die ihnen gegenüberliegende 
Nachbarſchaft vollends widerwärtig ſein müſſen. 
Ferner tritt mehr und mehr das Bedürfniß hervor, 
eine Seite der Hundegaſſe von den Beiſchlägen zu 
befreien und Trottoirs an deren Stelle zu ſetzen, 
da der Droſchken⸗ und Wagenverkehr aus Anlaß der 
dort belegenen verſchiedenen Elabliſſements, als: der 
Königl. Poſt, zweier Hotels, Brauereien und vieler 
Stallungen ein ſo bedeutender geworden iſt, daß Fuß⸗ 
gänger ſich dort nicht ſelten in peinliche Enge ge⸗ 
trieben und von Gefahr umgeben ſehen. 8% 


Auflöſungen des Räthſels in Nr. 97 d. Bl.: 
„Goldhähnchen“ 
ſind eingeg. von Martha Rehfeldt; Minna v. M.; W. 


Meteorologiſche Peobachtungen. 


26] 4| 337,27 3,0 [Oſt flau, leicht bewölkt. 
2780 338,87 3,4 [NO. mäßig, do. 
12] 338,68 48 do. do. do. 


Schiffs Rapport aus Neufahrwaſſer 
Angekommen am 26. April: 
Hanſen, Medea (SD.), v. Rotterdam, m. Gütern. 
— Ferner 1 Schiff mit Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 27. April: 
Hiding, Freya, v. Stavanger, m. Heeringen. Ham- 
merſtröm, Albion, v. Slito, m. Kalk. Anderſon, Tullech⸗ 
gorum, v. Alloa, m. Kohlen. 
Geſegelt: 5 Schiffe m. Holz, 4 Schiffe m. Getreide u. 
1 Schiff m. Knochen. 
Nichts in Sicht. Wind: Oft. 


Thorn paffirt und nach Danzig beftimmt 
vom 24. bis incl. 26. April: 
1428 Laſt Weizen, 220 L. Roggen, 25 L. Leinſaat 
und 1766 Ctr. Oelkuchen. 
Waſſerſtand 10 Fuß 3 Zoll. 


Börfen - Verkäufe zu Danzig am 27. April. 

Weizen, 860 Laſt, 124.30 pfd. fl. 630— 700; 121.22 pfd. 
blauſp. fl. 575 pr. 85pfd. 

Roggen, 121pfd. fl. 399 pr. 813pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 27. April. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 95/98—112 Sur 
hellb. 121. 30pfe. 102/105 117 Sgr. pr. 85pfd. 
4 geg n u: 0 a ne Sgr. pr. 81 pfd. 
roſen weiße Koch - — gr. 
do. Futter- 59-62 Sgr. (vr. opfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100. 110pfd. 50—55 Sgr., 
do. große 106. 11 2pfd. 51/52 —54/55 Sgr. pr. 72pfb. 
Hafer 35—374 Sgr. pr. 50pfd. 3.⸗G. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Rendant Erle a. Bromberg. Die Kaufleute Syhre 
a. Leipzig, Schönau a. Berlin u. Monthauo a. Midd. 


leöbro. 
Walter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Baron v. Räßfeld a. Lewino u. 
Boy a. Katzke. Die Kaufleute Rotter a. Thorn, Schneider 
a. Paris, Guignard a. Neuchatel u. Hirt a. Langen⸗ 
ſalza i. Th. 

Ichmehſer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. Hering a. Mirchau u. Pichowski 
a. Thirnau. Mühlenbeſ. Böttcher a. Sorau. Die 
Kaufleute Friedeberg a. Leipzig, Raſchman a. Landshut, 
Kupferſtein a. Breslau u. Nicolai a. Gollub. Pferde⸗ 
bändler Löwenfeld a. Filehne. Studioſus Schwan a. 
Königsberg. 

Hotel du Mord: l 

Partikulier Richau u. Agent Königsbock a. Königs⸗ 
berg. Die Kaufleute Hoff a. Chaux de Fonds, Römler 
a. Jütland u. Schultz a. Culm. 

Hotel zum Kronprinzen: 8 

Kreisrichter Muske a. Carthaus. Gutsbeſ. Lietz n. 
Frl. Tochter a. Marienau. Rechtsanwalt Paleske a. 
Tiegenhof. Kaufm. Schröder a. Stettin. Frau Seminar- 
Direktor Köhler a. Bromberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufleute Briggemaun a. Königsberg, Karſten 
a. Stettin u. Schultz a. Dresden. Gutsbeſ. Mix a. 
Kriefkohl. 

Hotel d' Oliva: 

Rentier Hammer a. Berlin. Die Kaufleute Baden 
a. Frankfurt a. M., Borchert a. Königsberg u. Lietzow 
a. Saalfeld a. S. Ober-Inſpektor Fiſcher a. Genzow. 
Lehrer Freitag a. Leiten. Fabrikant Marder a. Kaßnaſe. 


Bei Th. Anhwfinh, Langenmarkt 10, 


iſt ſoeben in neuem Vorrath wieder eingetroffen: 


Heinrich Heine's ſümmtliche Werke, 
1. Lieferung. Preis 5 Sgr. 
Dieſe neue, gegen die letzt erſchienene um die 
Hälfte wohlfeilere Ausgabe erſcheint complett in 
18 Bänden à 3 Lieferungen. Monatlich werden 
3 bis 4 Lieferungen ausgegeben. Einzelne Lieferungen 
ſind nicht käuflich. * 


Looſe zur 3. und letzten Serie 
der König Wilhelm Lotterie, 
Ziehung am 26. und 27. Juni d. J., 
find zu haben in den Lotterie » Einnahmen von 


B. Kabus & H. Rotzoll. 


König Wilhelm⸗Lotterie-Looſe, 
Zichung im Juni dieſes Jahres, 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Ich beabſichtige am hieſigen Orte 
en e 

zu ertheilen und bin zur Annahme 
von Schülerinnen in den Vormittags⸗ 
ſtunden in meiner Wohnung Katha⸗ 
rinenhof 2 bereit. 

Danzig, den 27. April 1867. 

Ida Kramp - 


Der allbekannte und vorzügliche 
G. A. W. Mayer'ſche Bruſtſyrup 
in Originalflaſchen à 15 %, 1 u. 2 %: 
iſt für Danzig und Umgegend nur allein ächt zu haben 
in der Papier- und Galanteriewaaren- Handlung bei 
J. L. Preuss, Bortechaiſengaſſe 3 


RSA ai 2 he 
Um Strohhüte z. Waſch., Mod. und 


Färb. bittet Au uſt Hoffmann, 
Strohhutfabrik, Heil. Geiſt zaſſe 26. 


Zur Saat 
empfiehlt in friſcher, geſunder Waare: Schleſiſchen, 
ſowie hieſigen feinen rothen Kleeſaamen, weißes, gelbes 
Incarnat Klee, Seradella, engl., ital. und deutſches 
Rheygras, franz. Luzern, amerik. Pferdezahn Mais, 
Espargette, Schaſſchwingel, Spörgel, Tymothee, Lein⸗ 
faat, frühe Victoria-Erbfen, echten Rügen'ſchen Saat⸗ 
Hafer, blaue und gelbe Lupinen, Saat-Wide, Gerſte, 

Erbfen ꝛc. 
Cäſar Tietze, Kohlenmarkt 28. 


Concert⸗ Anzeige. 


Freitag, den 3. Mai, Abends 5; Uhr, 


ndet in der 


St. Petri Kirche 
ein geiſtliches Concert zu wohlthätigen Zwecken 
ſtatt. 8 


Programm. 
1) Sonate für die Orgel (D-moll) von F. Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy. 
2) Choral für gemiſchten Chor don J. S. Bach. 
3) a) Sopranarie aus dem Oratorium „Paulus“ von 
F. Mendelsſohn-Bartholdy. 
b) Bußlied für Sopran von L. v. Beethoven. 
4) Sonate für Violine und Orgel von J. S. Bach. 
5) Präludium und Fuge (F- moll) für die Orgel 
von G. F. Händel. 
6) a) Ave verum von W. A. Mozart für gemiſchten 


Chor. 
b) Pfalm 43 (Sſtimm.) v. F. Mendelsſohn Bartholdy 

für gemiſchten Chor. 

7) Baßarie aus dem Oratorium „der Meſſias“ von 
G. F. Händel. 

8) Der . (doppelchörig) von F. Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy. 

9) Präludium und Fuge (C-dur) für die Orgel von 
J. S. Bach. 


Billete à 10 Sgr. und der Tert fämmilicher 
Geſänge a 1 Sgr. find in den Buch- u. Muſikalien⸗ 
Handlungen der Herren Ziemſſen und Homann, 
bei den Herren Grentzen berg, Sebaſtiani und 
a Porta und bei dem Diviſions ⸗Küſter Herrn 
Naujack, Hintergaſſe 14, zu haben. 

An den Kirchthücen findet kein Billetverkauf ſtatt. 


— 


* * 46 
„Lafé Hermania. 
Am heutigen Tage eröffne ich im Hauſe 
Breitgaſſe Nr. 128/29 
nahe dem Holzmarkt mein nen eingerichtetes 


Caffee⸗ und Neſtaurations⸗ 
Geſchäf 7 


verbunden mit Table d’höte. 

Die in dieſem Geſchäfte in den größten 
Hotels Deutſchlands gemachten Erfahrungen 
fegen mich in den Stand, allen Anforderungen 
zu genügen, und ſoll es mein eifrigſtes Beſtre⸗ 
ben ſein, durch Verabreichung guter Ge⸗ 
tränke, fremder Biere c. ꝛc., ſowie 
Speiſen dem mich beehrenden Publikum 
dauernd zu erhalten. 


8 Hochachtungsvoll 
Heinrich Gosch, 
Breitgaſſe Nr. 128/29. 


—— —————— ———— 

Eine junge, anſtändige Wittwe 
bittet einen vermögenden Herrn um ein Darlehn 
von 20 Thlru. gegen monatliche Abzahlung . 
Gefällige Adreſſe erbittet man in der Expedition 
dieſer Zeitung unter Chiffre H. S. 21. niederzulegen. 


r Heute Mittag iſt ein Hut mit Flor 
und der Inſchrift: „Mein Herr, 
Sie irren ſich“, in dem Lokale Hundegaſſe 
Nr. 127 vertauſcht worden. 


Es wird um ſchleunige Auswechſelung eben? 
daſelbſt gebeten. 


Ein gut erhaltenes Repoſitorium zum Material‘ 
Geſchäft paſſend wird zu kaufen geſucht. Näheres! 
Faulgraben No. 10, Thüre 2. 


e Wichtige = 
Anzeige für Bruchleidende. 


Wer die vortreffliche Kurmetbode des berühmten 
Schweizer Brucharztes Krüft-Altberr in Gais, Kanton 
Appenzell, kennen lernen will, kann bei der Expedition 
dieſes Blattes ein Schriftchen mit Belehrung und vielen 
100 Zeugniſſen in Empfang nehmen. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits- Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Die Weinhandlung Frauengasse No. 43 


empfiehlt Weiss- und Rothweine von schöner Qualität zu den billigsten Preisen. 


Rothweine. 
Chat. D’Aux à Fl. 10 22 
Chat. Calon & Larose e 
Chat. Margaux 5 15 
Chat. Beychevelle - 20 
Alter Portwein — 15-20 - 
Chat. Latour 5 W - 


Champagner ä Fl. 1—14 Me, Jamaika-Rum à Fl. 10—20 An, Arracı de Gon 15 IR 
Veramwortliche Reyaticn, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


incl. Flasche. 


Weissweine. 


Brauneb. Mosel à Fl. 2 
Moselblümchen BL - 
Rheinwein „ 1020 
Süsser Ober Ungar 10—123 
Ruster Ausbruch 15 
Herber Ungar 15 


